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Politiſche Rachrichten. 
Paris, den 27ſten Mai. 

Ein Brief aus St. Jean de Luz meldet Folgen⸗ 
des: Es ſcheint, daß die Chriſtinos unglaublich 
entmuthigt ſind. Folgender Vorfall, der ſich un⸗ 
ter Valdez Augen zugetragen hat, iſt ein Beweis 

davon. Dieſer General gab fünf Bataillonen den 
Befehl, zwei karliſtiſche Bataillone anzugreifen, die 
ſich in keiner ſehr vortheilhaften Stellung befanden. 
Auf Befehl ihres Anfuͤhrers ſetzten ſie ſich in Marſch, 
allein ſo wie ſie vor den Feind kamen, wendeten 
ſie um, ohne einen Schuß zu thun! — Es ſcheint 
ubrigens auch, als ob trotz aller Hülfe aus Frank⸗ 
reich die Chriſtinos an allen Kleidungsſtuͤcken Man⸗ 
gel litten, namentlich an Kamaſchen. Die aus 
dieſen Gegenden herkommenden Reiſenden bezeugen 
einſtimmig, daß die Armee in deſolaten Umſtaͤn⸗ 
den iſt. ö 
Aus Portugal wird gemeldet, daß das Obſer⸗ 
vationscorps an der Spaniſchen Grenze von dem 
beſten Geifte befeelt fey. Es beſteht aus 15,000 
wohl bewaffneten, wohl organifirten Leuten mit 
Kavallerie und Artillerie. Außer dem wird zu Liſ⸗ 
ſabon ſelbſt ein Huͤlfscorps von 10,000 Mann or⸗ 
ganiſirt. 
0 g Den 28ſten Mai. 
Nachrichten aus Madrid vom 20. Mai verſi⸗ 
chern, daß bei weiterm Fortſchreiten der Carliſten 
der Sitz der Staatsbehoͤrden nach Bajadoz oder 


Sevilla verlegt werden würde. Die Armee iſt des⸗ 
organiſirt und demoraliſirt. Die Koͤnigin iſt zu 
Aranjuez in tiefe Betruͤbniß verſunken. Sie wuͤnſcht 
ſich mit Don Carlos zu vertragen und wagt nicht, 
es zu geſtehen. Die Infantin Luiſe ſpielt die Stolze. 
Sie will von keiner fremden Einmiſchung wiſſen 
und raͤth revolutionaire Mittel an zur Vertilgung 
der Carliſten. 


Memorial des Pyrénées vom 23ften d.: 
Nach den kuͤrzlichen Erfolgen der Spaniſchen Gar: 
liſten erwartete man irgend ein entſcheidendes Er⸗ 
eigniß. Es iſt indeſſen noch keine wichtige Nache 
richt eingetroffen. Es ſcheint aber, daß ſich die 
Inſurrection in Caſtilien organiſirt, und einige 
Navarreſiſche Bataillone Anſtalten trafen, an die 

Grenzen dieſer Provinz zu rüden, um Merino zu 
unterflügen, der nach langer Ruhe wieder aufge: 
treten iſt. Die Carliſten ſind jetzt Herren des gan⸗ 
zen Terrains, das zum Kriegsſchauplatze gedient 
hat. Sie durchziehen es nach allen Richtungen hin 
ganz ungeſtoͤrt, und die Truppen der Koͤnigin, 
ohnmaͤchtig und ſchwach, ſind genoͤthigt, ſich in 
einigen Staͤdten eingeſchloſſen zu halten, wo ſie 
nur mit großer Mühe Lebensmittel und Munition 
erhalten. — Nach einem Schreiben aus Bayonne 
vom 23ſten in dem Journal des Débats hat der 

General Moreno mit vier Bataillonen ſeine Ver⸗ 
bindung mit dem Pfarrer Merino, der ſich gegen⸗ 
waͤrtig in der Provinz Burgos befindet, bewerk⸗ 


ſtelligt. — Puente la Reyna iſt von den Truppen 
der Koͤnigin geraͤumt worden, die den Be⸗ 
fehl dazu gehabt haben ſollen, ſobald ſich die Gar: 
liſten zeigen würden. (2) 

Zumalacarreguy befindet ſich mit 9 bis 10,000 
Mann zu Echandi, in geringer Entfernung von 
Pampeluna. Am 17ten hat die Beſatzung dieſer 
Stadt einen Ausfall gemacht; ſie wurde aber mit 
Verluſt einiger Leute zuruͤckgeſchlagen. 

Den 20ſten Mai. 

General Valdez hat fein Hauptquartier in Vit. 
toria aufgeſchlagen. Er hatte den Auftrag erbal⸗ 
ten, alle Oberoffiziere zu verſammeln und ihnen 
folgende Fragen zur Begutachtung vorzulegen. 1) 
Können die inſurgirten Provinzen allein durch mi⸗ 
litairiſche Gewalt occupirt werden? 2) Iſt es mög» 
lich, fie vollftändig zu verwuͤſten und die Einwoh⸗ 
ner zu vertreiben? Beide Fragen ſind von dem ver⸗ 
ſammelten Rathe verneinend beantwortet worden. 
In den militairiſchen Diviſionen von Bayonne und 
Perpignan hat bis jetzt noch keine Bewegung ſtatt 
gehabt. Das Obſervations⸗Corps iſt gegenwaͤr⸗ 
tig 30,000 Mann ſtark, mit Einſchluß der Kaval⸗ 
lerie und Artillerie. 5 

Am 15ten d. hatten 2 Diviſionen Chriſtinos 
Vittoria verlaſſen, um ſich nach Biscaya zu bege⸗ 
ben, in Folge der Nachricht, daß die Hauptmacht 
der Faktion einen Angriff auf Bilbao beabſichtige. 

Der Messager meldet Folgendes: Wir erfah⸗ 
ren aus Madrid vom 21ſten dieſes auf außerordent⸗ 
lichem Wege, daß der Conſeil⸗Praͤſident, Minir 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, in Kurzem 
in einer außerordentlichen Miſſion nach London ab⸗ 
‚reifen ſollte; Hr. Martinez de la Roſa wird in der 
Praͤſidentſchaft durch den Grafen v. Toreno erſetzt 
werden. General Valdez hat feine Demiſſion ge⸗ 
geben. Der erſte Chef des Generalſtabes der 
Nordarmee, Don Evariſte San Miguel, iſt inter⸗ 
imiſtiſch mit dem Obercommando dieſer Armee be⸗ 
auſtragt. Die Procuradores haben am 2iſten d. 
eine geheime Sitzung gehalten, es hieß, in Be⸗ 
treff der Intervention. 5 


Madrid, den Aſten Ma). 
Das Land iſt nach allen Richtungen hin von 
carliſtiſchen Truppen und Banden bedeckt. Ueber⸗ 
all hemmen fie die Thaͤtigkeit der Regierung, 
und die Entwickelung des Öffentlichen Gedeihens. 
Sie erhalten Unterſtuͤtzung von den Kloͤſtern, Ka⸗ 
piteln und dem fanatiſirten Theile der Bevoͤlke⸗ 
rung. Mit überlegenen Streitkräften zuſammen 
zu treffen, vermeiden ſie; ſie ziehen es vor, ſich 
zu zerſtreuen, um ſich bald wieder an einem na⸗ 
hen Orte zu ſammeln. Ihre Anfuͤhrer ſind mei⸗ 
ſtentheils ehemalige royaliſtiſche Offiziere, und 
ſelbſt Priefter oder Mönche mit Piſtolen, dem Cru⸗ 
cifir und dem Karabiner. Die Banden find 500, 
400, 150, 80, oft auch nur 30 Mann ſtark, je 
wie die Beſchaffenheit des Ortes es geſtattet.— 
Nach den offiziellen Berichten, die der Regierung 
zugekommen, ſtehen in Navarra 31,000 Carli⸗ 
ſten unter Waffen; in Biscaya 11,000; in Gar 
talonien 8000, zwar nicht in Regimenter einge⸗ 
theilt, aber doch im Stande, das Feld zu hal⸗ 
ten; im Koͤnigreich Valencia 2500; in Murcien 
600; in Altcaftilien 5500; in der Mancha 12005 
in Eſtremadura 900; in Andaluſien, die Provin⸗ 
zen Cordova und Ronda mit einbegriffen, 8005 
in Galizien, wo der Erzbiſchof und das Capitel 
von Santiago aͤußerſt thaͤtig ſind, an 6000; in 
Aſturien 1400, die zugleich auch die Provinz Leon 
haͤufig heimſuchen; in Aragonien 900. — Un⸗ 
ſere Journale enthalten taͤglich Berichte uͤber die 
Bewegungen dieſer Banden und beſchuldigen die 
Miniſter der Nachlaͤſſigkeit und Fahrlaſſigkeit. 
Liſſabon, den 17ten Mai. N 
Am toten d. war in Ayamonte, einer Stadt 
auf der ſüdlichen oder Spaniſchen Seite des Fluſſes 
Guadiana, eine Carliſten⸗Verſchwoͤrung entdeckt 
und ſchon am Iten waren 62 der Rebellen, dar⸗ 
unter viele Mönche, deren Taſchen man mit Spas 
niſchen Dublonen wohl verſehen gefunden, erſchoſ⸗ 
ſen worden. Sie hatten gerade 80 Pferde gekauft, 
und wollten dieſe beſteigen, um einen großen Coup 
auszuführen, als fie gluͤcklicherweiſe entdeckt, und 


. 


in ihrer ſtrafbaren Laufbahn aufgehalten wurden. 
Mehrere Migueliſtiſche Guerillachefs hatten ſich mit 
der Bande vereinigt, dieſe entkamen aber, durch 
was für eine — gewiß ſehr bedenkliche — Ver: 
nachlaͤſſigung, iſt nicht bekannt. 

Smyrna, den 7ten Mai. 

Aus Aegypten lauten die Nachrichten graͤßlich. 
Die meiſten Civil» und Militair⸗Etabliſſements 
Mehemed Ali's find in Folge der Peſt verlaſſen, 
und Mord und Brand iſt unter den waͤhrend 
der ſchrecklichen Cataſtrophe einer ſolchen Geißel 
entronnenen Bewohnern aller Farben an der Ta⸗ 
gesordnung. Der Vicekoͤnig dürfte es, ſelbſt wenn 
er noch im Mannesalter wäre, ſchwerlich erleben, 
ſich von dieſem Schlage zu erholen. — Die aus 
Griechenland zurückgekebrten Samioten machen 
keine glänzende Schilderung des dortigen Zuſtan⸗ 
des der Dinge. Der Haß zwiſchen den Baiern 
und Griechen hat den Charakter eines National⸗ 
haſſes angenommen, und dürfte früh oder ſpaͤt zum 
Ausbruch kommen. Das Geſchrei: „weg mit den 
Baiern“ duͤrfte bald ein allgemeines werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Dippoldiswalde in Sachſen wurde am 26ften 
Mai eine Baͤuerin, Chriſtiane Gottſchalk, mit dem 
Schwerte gerichtet. Sie hatte am Abende des 
20 ſten Novembers 1833 ihre Dienſtmagd, die 1782 
in Dresden geborne Geelhaar, mit kaltem Blute 
in ihrem Bette mit 14 Beilhieben ſo verwundet, 
daß ſie unter den graͤßlichſten Schmerzen nach 3 
Stunden ihren Geiſt aufgab. Die That lag fo 
klar vor, daß die Thäterin ſchon 3 Tage darauf 
ihre Schuld eingeſtand und durch zwei gleichlautende 
Urthel zum Tode verurtheilt wurde. Argwohn, der 
in einen wüthenden Haß überging, und Befürch⸗ 
tung, daß die Unglüdliche, die eines böfen Fußes 
wegen ins Klinicum nach Dresden gebracht werden 
ſollte, über ihre Wirthſchaft nachtheilig ſprechen 
moͤchte, hatte in dieſer Frau, die in ihrem Geburts⸗ 
orte Poſſendorf chriſtlich erzogen und mit Lob aus 
dem Schulunterrichte entlaſſen worden war, eine 
unwiderſtehliche Mordluſt erregt. 


Aus Muͤncken ſchreibt man unterm 28ſten 
Mai: Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß 
Stanislaus Schmidt, der hier den Pulverthurm 


in die Luft ſprengte, noch lebe und ſich auf der 


Flucht befinde. Etwas Amtliches iſt über den 
Tod oder das Entweichen deſſelben noch keines⸗ 
weges conſtatirt, obwohl die Unterſuchung eifrig 
betrieben wird, und deswegen auch viele Sol: 
daten, die in der letzten Zeit mit Schmidt in 
zufaͤllige Beruͤhrung gekommen, in Arreſt ſind. 
Allerdings iſt es moͤglich, daß Schmidt kurz vor 
der Exploſion, zu der er die unfehlbaren Vor⸗ 
kehrungen getroffen, aus dem Bereiche der un⸗ 
mittelbaren Wirkungen des Ausbruchs ſich ge⸗ 
flüchtet, durch feine verbrecheriſche That nur feine 
Rache habe kuͤhlen und ſeine Flucht decken wol⸗ 
len. Jedenfalls hat diefe vielfach getheilte Ans 
ſicht eben fo viel für ſich, als die entgegenge⸗ 
ſetzte. Außerdem wurde geſtern noch ein Brief 
bekannt, welchen Schmidt unterm 14ten Mai 
(die Exploſion geſchah am 16ten) an einen hie⸗ 
ſigen Profeſſor ſchrieb, worin er dieſen um Un⸗ 
terhügung zum Ankauf von Civilkleidern und um 
ein Reiſegeld bittet, weil er einen achtmonatlichen 
Urlaub erhalten habe, um eine ihm angebotene 
Actuarſtelle bei dem Landgericht Kaufbeuren zu 
uͤbernehmen. Dieſer Brief ſcheint die Anſicht 
von der Flucht zu beſtaͤrken. Uebrigens wird hier 
zum Beſten der Hinterlaſſenen von zwei umge⸗ 
kommenen Artilleriſten die Lebensbeſchreibung des 
Schmidt verkauft, die eine Kette von Verſchmitzt⸗ 
heit, Feigheit und wieder von beiſpielloſer Ver⸗ 
wegenheit des Thaͤters, der erſt 23 Jahr zählte, 
darbietet. f 3 

In der Nacht vom Iten zum 10ten Juni erhing 
ſich zu Markersdorf bei Goͤrlitz der Inlieger Gott⸗ 
lob Kieslich in feiner Wohnſtube, und alle ange⸗ 
wendeten Wie derbelebungs⸗Verſuche blieben ſrucht⸗ 
los. 

In der Gemeinde Griöges in Frankreich hat ſich 
folgender allerdings bedauernswerthe Vorfall zuge⸗ 
tragen, zumal da ſeine Veranlaſſung gar zu ge⸗ 


ringfügig iſt. Ein Hühnchen fallt in einen Brun⸗ 
nen. Ein gewiſſer Duby will es herausholen Er 
laßt ſich mittelſt des Seils herab an dem der Eimer 
haͤngt, da dieſer jedoch nicht lang genug von der 
Winde abgewickelt iſt, ruft er ſeiner Tochter zu, 
die Winde weiter herabzulaſſen. Allein das unge⸗ 
woͤhnliche Gewicht macht, daß ſie umrollt, und 
Duby ſtuͤrzt ins Waſſer. Auf das Geſchrei des 
Maͤdchens kommt ein Nachbar, Bernard hinzu, 
der um den Verungluͤckten zu retten hinabſteigt, und 
ihn auch wirklich, wie es ſcheint, ſchon entſeelt auf⸗ 
findet. Allein da er mit dem Leichnam eben die 
Muͤndung wieder erreicht hat, verlaſſen ihn die 
Kräfte, und er ſtuͤrzt mit demſelben in die Tiefe 
hinab. Nach einer halben Stunde zog man beide 
todt aus dem Waſſer. Duby hat eine Frau mit 
drei Kinder, Bernard zwei; alſo zwei Witt⸗ 
wen und fünf Waiſen um eines Huhnes Willen, 
das nicht einen halben Franken werth war!! 

Zu Cambrai (Frankreich) hat ein ſeltſames 
Schauſpiel ſtatt gefunden. Ein Bärenführer ließ 
einen großen Bären dort ſehen und feine Kunſtſtuͤcke 
machen. Am Schluß derſelben ſtellte er zum gro⸗ 
ßen Erſtaunen der Zuſchauer einen Kampf mit ſei⸗ 
nem Bären an, wobei er feine uͤberlegene Kraft 
zeigte und das Thier zu Boden warf. Nach dier 
ſem Siege, den er ſelbſt laut proklamirte, fragte 
zer rings im Kreiſe der Zuſchauer an, ob ſich jes 
mand Muth und Kraft genug fuͤhle, es ebenfalls 
mit dem Bären aufzunehmen. Natürlich meldete 
ſich niemand zu dieſem Spezial: Vergnügen. In⸗ 
deſſen zuletzt fiel es doch einem der Zuſchauer ein, 
der, von athletiſchem Bau und gewaltigen Muss 
keln, ſich Manns genug fuͤhlte, einen Baͤren mit 
geſtutzten Klauen und Maulkorb zu bändigen. Er 
wurde auf die Arena gelaſſen, und trat feinem zot⸗ 
tigen Gegner dreiſt gegenuͤber. Dieſer als er eine 
fremde Geſtalt ſah, kam herangekrochen, beroch 
den Feind, brummte muͤrriſch, und zog ſich dann 
wieder zurück, indem er ſich aufs Hintertheil nie⸗ 
derſetzte. Dieſe ſichtliche Furcht begeiſterte den 


meine Verhoͤhnung der Menge erdulden. Der 


Kämpfer wollte aber einen vollſtaͤndigern Triumph, 
ging daher auf den Baͤren zu, und verſetzte ihm 
mit der Fauſt einen ſo furchtbaren Schlag auf die 
linke Backe, daß Petz — unwillig den Kopf fehlt: 


telte, als habe ihn eine ſummende Fliege geneckt. 
Da erhebt der Kaͤmpſer ſeine Fauſt abermals, doch 
ehe er ſchlagen kann, ſteht Petz auf den Hinter⸗ 
beinen, grunzt und heult ſeinen Gegner fürchterlich 
an, ſchreitet auf ihn zu und preßt ihn in die Arme. 
Jetzt merkte der Kaͤmpfer doch den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Menſchenfaͤuſten und Baͤrentatzen, denn die 
Umarmung war, als waͤre er in eherne Bande ge⸗ 
ſchmiedet. Er ſchrie fürchterlich auf, doch der Bär 
druckte ihn ſeſter an ſich und preßte ihm das Geficht 
ſo in ſeinen zottigen, fettigen Pelz, daß der arme 
Athleth den ganzen Mund voll Haare hatte, und 
eben nicht auf's angenehmſte von dem Geifer und 
Hauch des Bären erwärmt wurde. Er zappelte 


wie ein gefangener Fiſch; endlich aber gelang es 


ihm doch, einen Arm frei zu machen und damit den 
Baͤren beim Schwanz zu packen, der ein ſehr em⸗ 
pfindlicher Theil dieſes Thieres feyn fol. So ließ 
Petz ihn los, und der Fuͤhrer vollendete ſeine Be⸗ 
freiung, jedoch nicht ohne daß der Baͤr lange blu⸗ 
tige Spuren ſeiner Tatzen auf Arm und Rücken ſei⸗ 
nes Gegners zuruͤckgelaſſen hätte, der im Abgehen 
vom Kampfplatze einen Eid that, ſich nie wieder 
in Thiergefechte einzulaſſen. 
Erfindung. 

Mehrere Schneider hatten ſich bisher vergeb⸗ 
lich bemüht, mechaniſche Huͤlſsmittel zu wohlſei⸗ 
lerer und ſchnellerer Verfertigung der Kleider zu 
erfinden. Dieſes Problem iſt endlich von einem 
Pariſer Schneider, Namens Chalumerau, gelöft 
worden, der vermittelſt einer Maſchine einen voll⸗ 
ſtändigen Anzug binnen wenigen Minuten zu⸗ 
ſchneidet. Der Secretair des Comite's für Kuͤnſte 
und Manuſacturen hat der Academie für. Fran⸗ 
zoͤſiſche Induſtrie einen ſehr guͤnſtigen Bericht 
darüber erſtattet, worauf dem Erfinder eine Eh⸗ 


Athleten, und der Baͤr mußte zugleich die allge⸗ renmedaille zuerkannt wurde. 


a. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder- Lauſitz. 
f (Fortſetzung.) 


1706 am 13ten Februar wurde die aus Sachs 
ſen unter dem General von Schulenburg in Polen 
angekommene Armee durch den ſchwediſchen Ge⸗ 
neral von Rheinſchild bei Frauſtadt geſchlagen, 
ſo, daß ihrer 7000 auf dem Platze blieben. 
Nachdem nun der König von Schweden noch 
einige Zeit ſich in Polen aufgehalten hatte, ließ 


er einen Theil feiner Armee dort, mit dem an⸗ 


dern drang er aber durch Schleſien in Sachſen 
ein, kam über Markliſſa, und nahm am 6ten 
September ſein Hauptquartier in Schoͤnberg. 
Die oberlauſitzer Staͤnde ſchickten einige Depu⸗ 
tirte zu ihm, und ließen ihn um gnaͤdige Ver⸗ 
ſchonung des Landes bitten. Der König ſchwieg 
lange ſtille, hernach antwortete er durch den Graf 
von Piper, daß er nicht gekommen ſey, das 
Land zu ruiniren, ſondern dem unſeligen Kriege 
ein Ende zu machen, und er habe die Ordre 
ausgeſtellt, niemanden zu kraͤnken, der ſich nicht 
ſelbſt durch feindfeliges Betragen ſolches zuzoͤge; 
feine Armee aber muͤſſe wit Lebensmitteln vers 
ſorgt werden, und es mußten auch gleich 10,000 
Thaler geſchickt werden. Am 8ten September 
brach der König von Schönberg auf, ging Über 
Leſchwitz, und nahm ſein Quartier in Holten⸗ 
dorf. Unter dieſen Schweden befand ſich auch 
Stanielaus Leszinsky aus Polen, und derſelbe 
lag auf dem Hofe zu Hennersdorf bei Görlig 
im Quartier. In Budiſſin mußten die Staͤnde 
die Rechnungen über alle Einkünfte vorlegen, 
damit der König von Schweden die Verfaſſung 
des Landes kennen lernte. Der Marſch der 
Schweden ging uber Biſchofswerda und Meiſſen 


nach Leipzig, und der König nahm fein Haupt: 
quartier in Altranſtaͤdt ohnweit Luͤtzen, wo einſt 
Guſtav Adolph geblieben war, das Kriegs⸗Com⸗ 
miſſariat aber blieb in Leipzig, wohin alle Kreiſe 
von Sachſen durch Deputirte beordert wurden. 
Sachſen wurde hier eine ſchwere Contribution 
auferlegt, wozu die Lauſitzen monatlich 27,407 
Thlr. 10 Gr. 4 Pf. beitragen mußten. 1707 
am Eten Januar kam es zu einem Frieden, in 
welchem aber König Friedrich Auguſt dem Sta: 
nislaus Leszinsky die Krone von Polen überlaf- 
fen mußte, jedoch den Titel König beibehalten 
durfte. Die Schweden zogen hierauf aus Sach⸗ 
ſen, und hatten nur noch die Ruſſen zum Feinde, 
deren Czaar, Peter I., Carl XII., ſo wie den 
Koͤnig in Polen vom Throne ſtoßen wollte; der 
Koͤnig von Schweden verlor aber 1709 die 
Schlacht bei Pultawa, und mußte ſich zum Tuͤr⸗ 
kiſchen Kaiſer flüchten. Nach dieſer Schlacht ging 
Koͤnig Friedrich Auguſt aufs neue mit einer Ar⸗ 
mee nach Polen, den Thron wieder einzuneh⸗ 
men, und es gelang ihm unter dem Beiſtande 
Peter I. Es ſchweiften aber die Schweden un⸗ 
ter dem General Couſſow in Polen herum, und 
1714 fam Carl XII. ſelbſt wieder durch man⸗ 
cherlei Umwege aus der Türkei in Stralſund an, 
und der Krieg mit ihm dauerte noch fort, doch 
außerhalb den Lauſitzen, in welchen aber, zur 
Beſchützung des Landes, Landmiliz errichtet war. 
1718 verlor der König Friedrich Auguſt ſeinen 
großen Feind, den Koͤnig von Schweden, wel⸗ 
cher bei Friedrichshall in Norwegen durch eine 
Kanonenkugel getödtet wurde, worauf ſich die 
ſchwediſchen Stände mit Friedrich Auguſt in ei⸗ 
nen Waffenſtiuſtand einließen, der 1719 unter 
dieſen Bedingungen beſtaͤtigt wurde, daß beide 
Theile ihren gegenſeitigen Anſpruͤchen entſagen 


Schweden den König Friedrich Auguſt für einen 
rechtmaͤßigen Koͤnig in Polen anerkennen, und 
dieſer dem Stanislaus Leszinsky fuͤr ſeine An⸗ 
forderungen eine Million Thaler geben ſollte. Der 
völlige Friede iſt erſt 1729 unterzeichnet worden. 
1733 am iſten Februar ſtarb Friedrich Auguſt 
I. in Warſchau im 63ſten Jahre feines Alters. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Kleidertracht. 


(Aus einer im Jahre 1607 gedruckten Verordnung des 
Magiſtrats zu Goͤrlitz.) 
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Nachdem auch viel armer vnmoͤglicher Leute, 
in vnd vor der Stadt ſein, die kein Handwerg 
oder Gewerb treiben, viel weniger eigene Wohnung 
haben, Sondern ſich ſonſten ihrer Taͤglichen Hand⸗ 
arbeit, Tagelohnes vnd dienſtes nehren muͤſſen, 
Viel auch vnter jhnen mehr in Muͤſſiggang, dann 


in arbeit befunden werden, vnd hin vnd wider in 


Haͤuſern inne liegen, oder doch alleine kleine ge⸗ 
ringe vnd vnwerbende Haͤuslin haben. Wie nun 
dieſelben alle, auſſerhalb der Handwerger namen 
haben mögen, dero Weiber vnd Kinder, fo wol 
die Dienſtmaͤgde, ſich mit allerley Kleydung vnnd 
Tracht vbernemen, vnd viel unter ihnen alle ihr 
Lohn, vnd was fie ſonſt verdienen vnd erwerben, 
alles auf die Hoffart wenden, dadurch fie in jhren 
jungen Jahren ſchaͤndlich das jhrige durchjagen, 
Vnd darnach wenn ſie heyrathen, Wirtin vnd 
Mütter werden, deſto zeitlicher an Bettelſtab vnd 
aͤuſſerſte armut gerathen muͤſſen, wie die tägliche 
Erfahrung giebet vnd vor augen iſt. Damit nun 
ſolchem mißbrauch vnd vnrath vorgetrachtet, das 
auch eine Perſon vor der andern, jhrem Stande 
vnd Weſen nach, vnterſchieden moͤge werden, Dem⸗ 
ſelben nach ordnet ein Rath, das es mit ſolcher 
gemeiner vnd Haußarmerleute Weiber vnd Kinder, 
armer Jungfrawen vnnd Dienſtmaͤgde kleydung, 
ohne vonterſcheid, nachfolgender geſtalt, gehalten 
ſol werden. 


Ihre Mäntel follen von gemeinen Landtuche 
fein, Die Schauben vnd Schaͤublin aber von Reis 
met oder Parchen, vnd zum hoͤchſten Macheyer 
oder Vierdrott, mit ſchlechten Schmoiſchen vber⸗ 
ſchlaͤgen. Die Geſtaͤlde gleichfals von Leimet, Par⸗ 
chen, Harreß, Macheyer, vnd zum hoͤchſten Tſcham⸗ 
lott, doch gantz vngebraͤmet, Ebener maſſe auch 
die Roͤcke von bemelten wuͤllenen Zeuge vnn Ges 
wande, daran ſie maͤſſige Vmbſchweiffe von ge⸗ 
meinen Harreß oder Macheyer eines Viertels, vnn 
nicht breiter tragen mögen. Ihre Schuͤrtz⸗Tuͤcher 
ſollen auch gantz vngebraͤmt, vnd nicht höher als 
Macheyern fein. Vnd weil anjetzo in gemein Schleyer 
von jnen getragen werden, So wil jnen ein Rath 
auch daneben die Sammete Boͤrtlin vergoͤnſtigen, 
doch das ſie nur vier Sechstheil eines Viertels in 
der Breite vnn nicht drüber haben, Ihre Zöpffe 
ſolln von Reiniſch, Parchen vnd Macheyer, Die 
Zoͤpffſchnuͤre aber zum hoͤchſten ſchlechte ſchmale 
Seidene ſchnuͤre fein. Alle außgenehete, durchloͤ⸗ 
cherte, gebraͤmete, geriebene, geglette, geſterkte, 
weitarmlichte Kittlichen, gefaltene Schuͤrtztücher vnn 
gekroͤnelte Schleyer, Deßgleichen Corallen oder 
Armzier, Cartecken vnn dergl. ſeidene Zöpffe, wie 
auch güldene Zoͤpffſchnüre, fie fein gleich alt oder 
new, ſolln arme Frawen, Jungfrawen vnn Dienſt⸗ 
mägde gar nicht brauchen, Bey ernſter Straffe. 
Des Winters zeit aber ſolln jhnen vor die Kälte 
auch die Mutzen, von ſchlechten Tuche, Harreß, 


Grobgrün, vnd zum hoͤchſten Tſchamlot, geweſſert 


oder vngeweſſert, mit einem Ottern oder Schmoi⸗ 
ſchen gebraͤme zu gelaſſen, Die Pantoffeln aber, 
weil ſie dieſelben mehr zur Hoffart als zur not⸗ 
turft gebraucht, gaͤntzlichen verboten ſein. Dage⸗ 
gen fie ſich mit Socken vnd dergl. vor die Kälte 
verwahren mögen. Und weil dann auch ein Rath 
bishero vormerket, das nicht allein die Dienſtmaͤgde 
vor ſich vngebührliche pracht vnn hoffart getrieben, 
Sondern ihnen auch vber das jre Frawen, dieje⸗ 
nige hoffart, welche fie ſelbſt nicht auff einmal zu 


tragen vermocht, an den halß gehenget, Alß wil 


ein Rath ſolches auch in waß abgeſchafft vnd ver⸗ 


2 


< 


boten haben, Alſo das den Maͤgden höher als von iſylbig | l 
Tſchamlotten Zeuge, keine Schaͤubel oder Schau⸗ Dreifpl ige Charade. 
ben ſollen verftattet werden, damit ein vnterſcheidt Die beiden erſten tragen wir, 
ei ee Se a 1 Doc traͤget fie vor uns das Thier. 
en, moͤge geſpuͤret werden. Im fall aber eine icht man dari i 
oder die andere ſolches vngehorſamlich verachtete, ee 0 0 1 a 
ſollen beides Fraw vnd Magd gebürlichen geſtrafft a nen ae, 
werden. Di fol nun der Dienftmägde, vnn ſonſt Obgleich, wer darauf figen muß, 
armen gemeiner vnvormoͤgender Weiber vnd Jung⸗ Gern los wird feinen Ueberfluß. 
frawen kleydung ſein. Hiermit aber auch ein Rath Die Letzte macht die Erſten los, 
Be in ernſt wil e e ae ſie 00 Den Urbeſitzer blank und blos. 
hinführo nicht in muͤſſiggang finden laſſen, oder ig s ei 
ſich vnter dem ſchein, als ob fie nehen, wuͤrken ih * . e Bra 

; Die dir dazu ein Andrer that. 
vnd ſtricken lerneten, zu Hauſe vnd auffm Sold 
einlegen, Sondern Leuten dienen, arbeiten, kochen, Markt nennt das Ganze mancher Mann, 
vnd wirtſchafft halten lernen, damit ſie hernach, Jedoch es gehet ihm voran. 
wenn fie Haußmuͤtter werden, auch jhr Brod er⸗ 
werben, den Männern zur nahrung behuülfflichen Auflöſung der Charade in Nr. 22. 
fein, vnd jhre Kinder deſto beſſer verſorgen koͤnnen. Hanſemann. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 27ſten Mai 1855, 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 9 ſgr. [ — pf. ] 1 thlr. 28 for. [ — pf. 
2 „ enn Bar 1 =: 3er 1 * 7 x 6 2 
“ „ Gefe 1:2 5 ñĩä „„ — 1 « vr 6 
s 2 Hafer 1 : — | 6 ⸗— : 25 = — 2: 


. A n ; e g e. d 
Eine im beſten Rufe ſtehende Putz- und Modewaaren⸗ Handlung in einer belebten Stadt des 

Königreichs Sachſen wünſcht in der Perſon einer hierzu qualificirten Dame eine Theilnebhmerin zu fin⸗ 
den, welche in das Geſchaͤft mindeſtens 500 thlr. einzahlen konnte. Hierauf Rückſicht nehmende Be⸗ 
werberinnen wollen die Güte haben, das Nähere mündlich oder fchriftlich unter der Adreſſe Z. E. G. U. 
erfragen bei dem Commiſſionair Louis Lindmar, 

a Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs zu Görlik, 
Untermarkt Nr. 263. 
. Gehorſame Aufforderung. 

Diejenigen hochgeebrten Herrfchaften, welche mich mit dem Verkauf ihrer Güter beauftragt haben 
oder noch damit beehren wollen, erſuche ich eben ſo dringend als gehorſamſt um allerbaldigſte Mit⸗ 
theilung der reſp. Anſchlaͤge, Beſchreibungen und Verkaufsbedingungen, um welche Deſiderate ich hin⸗ 
wiederum von denjenigen Herren Committenten wiederholt erinnert worden bin, welche mich mit An⸗ 
kaufs⸗ Aufträgen zu beehren die Guͤte gehabt. 

Goͤrlitz, den Iften Juni 1835. Louis Lindmar, 

g Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs, 
Untermarkt Nr 263, 


.. Auszuleihende Kapitalie n. 2 net 
Von 300 bis 1000 thlr. auf biefigftädtifche und ländliche Grundſtuͤcke a 58, und von 1000 bis 
mehrere Tauſende, zu jeder Höhe und gegen 45 procentige Verzinſung, gegen gute Hypotheken auf 
Rittergüͤter bis zur erſten Hälfte der Kaufſumme oder des Taxwerthes, find zur alsbaldigen Aus⸗ 
leihung uͤbertragen dem Commiſſionair Louis Lind mar, i 
\ Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs zu Görlik, 
Untermarkt Nr. 263. 


5 Verkaufs ⸗ Anzeige. i k 
Unter mehreren andern im Auftrage habenden Grundftüden empfehle ich insbeſondere einen ſehr 
vortheilhaft gelegenen hieſigen Stadtgarten; derſelbe hat 12 Scheffel Acker ⸗, 1 Scheffel Gartenland, 
iſt großentheils maſſiv gebaut, hat viele Fruͤhbeete, 2 Kühe und ein vollſtaͤndiges todtes Inventarium. 
Als Anzahlung ſind nur 1000 thlr. erforderlich. 
Das Nähere hieruͤber durch den Commiſſionair Louis Lin dmar, 
RER Inhaber des Central e e zu Goͤrlitz 
> Untermarkt Nr. 263. 


— — . — — —— — — t½2 —— 3¹f.333Ä3öÄX«;.;.ͤͤĩů—2⸗ͤk̃ñ— 
»Mineralwaͤſſer diesjähriger Füllung, als: Püllnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, Marienbader 
Kreuz: und Ferdinands⸗ Brunnen, Eger⸗Sauerbrunnen und Eger⸗Salzquell, natürliches und küͤnſt⸗ 
liches Selterſer⸗Waſſer, letzteres vom Hrn. Dr. Struve in Dresden, ſo wie auch ſchleſiſchen Ober⸗ 
Salzbrunnen in ganzen und halben Flaſchen hat erhalten und bittet um geneigte Abnahme 
Wilhelm Mitſcher 
am Obermarkt Nr. 133. 


Ein kupferner Bleichkeſſel von 216 Quart Inhalt und 130 Pfund Gewicht, faſt noch ganz neu, 
indem derſelbe erſt ein Jahr gebraucht worden iſt, ſteht zu verkaufen beim Kupferſchmidt Bertram 


vor dem Neißthore. Auch kann daſelbſt ein Knabe, welcher Luft hat die Kupferſchmiede⸗Profeſſton 


zu erlernen, ſein Unterkommen finden. 


: Etabliſſements = Anzeige. a f 
Nach mehr als zehnmonatlichen Unterhandlungen iſt es mir, nach Euſcheidung einer hohen Pro⸗ 
vinzial⸗Behoͤrde und erfolgter Aufnahme bei hieſiger Buchbinder⸗Innung, erlaubt, meine in Nr. 4 
dieſes Blattes enthaltene Etabliſſements-Anzeige hierdurch zu wiederholen. Nochmals empfehle ich mich 
daher einem bohen Adel, verehrten Honoratioren und werthgeſchaͤtzten Publikum hieſiger Stadt und 
Gegend mit Fertigung aller Buchbinderarbeiten ergebenſt, werde jeden reſp. Auftrag und das mir da⸗ 
durch zu Theil werdende Zutrauen durch prompte Bedienung zu ehren, durch ſolide Arbeit zu erhal⸗ 

ten und mich nicht minder beiden zugleich durch billige Preiſe werth zu zeigen ſuchen. N 

Goͤrlitz, am 2ten Juni 1835. Heinrich Seidel, Buchbinder, 
i g wohnhaft in Nr. 95 am Obermarkte, dem Bierhofe des 
s Wagenfabrikant Hrn. Luͤders. 


Eine a Familie wuͤnſcht zu Michaeli d. J. ein Logis von 4 Stuben nebft Zubehoͤr zu mie⸗ 
then. Das Naͤhere in der Expedition der Fama. 


Be Ergebene Einladung . 5 
zum Scheibenſchießen nach Nauſcha um 100 Stück Friedrichsd' or. 
Das Schießen beginnt den 21ſten Juni l. J. und endet den sten Juli, wo zugleich ein 


. Kegelſchie ben 
mit abgehalten werden wird. \ £ 
Rauſcha, im Juni 1835. a Eichler. 


